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Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 50 Pf. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 
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Rundſchau. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages fell am Donnerſtag 
die Einzelheiten des Gedenkſeſtes am 21. März cr. feſt. Zwiſchen 
der Majorität der Parteien iſt, wie die „Poſt“ Hört, vereinbart 
worden, daß das Hoch auf den Kaiſer der Präſident des Reichs⸗ 
tages Freiherr von Boul⸗ Berenberg, das Hoch auf das 
Deutſche Reich der Vizepräſident des Reichstages Schmidt, das 
Hoch auf den Fürſten von Bismarck der Abgeordnete von 
Levetzow ausbringt. 

Die Herren vom Bundesrathe ſeiern am heutigen 
Donnerſtag den 25. Jahrestag, daß am 20 Februar 1871 der 
Bundesrath des Deutſchen Reiches zum erſten Male zu einer 
Sitzung zuſammentrat. Sie haben zur Feſttafel, die im Kaiſer⸗ 
hof zu Berlin ſtattfindet, alle noch am Leben befindlichen Herren 
geladen, die jener denkwürdigen Sitzung beigewohnt haben. Es 
find dies. Staatsminiſter v. Delbrück, Generalſteuerdirektor 
a. D. und Wirkl. Geh. Rath Haſſelbach, Staatsminiſter und 
Oberlandesgerichts⸗Präſident Falk in Hamm, Staatsrath Berr 
in München, Dberland:sgerichts » Präfivent a. D. Klemm in 
Dresden, Miniſterialdirektor a. D. Weishaupt, Generaleijenbahn- 
direktor Gifenlohr in Karlsruhe. Staatsminiſter v. Hoffmann, 
der frühere anhaltiſche Miniſter v. Lariſch, Bezirkspräſident a. D. 
v. Flotwell aus Breslau und Geh. Oberregierungsrath a. D. 
Hocker aus Bückeburg. An dem Feſteſſen werden ſich nur 
derheiligen die Excellenzen von Delbrück, Haſſelbach und von 
Hoffmann. 

Seitens der Offiziere. Aerzte und Beamten der ehemaligen 
Südarmee 1871 findet heute, Donnerſtag, zur Ehrung des 

Gedächtniſſes an den Feldmarſchall von Manteuffel im Berliner 
Kaiſerhof ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem die ehemaligen komman⸗ 
direnden Generale Graf Wartensleben und v. d. Burg den Vorſitz 
übernommen haben. 

Die Reichstagskommiſſion für das Margarinegejep 
tritt zur zweiten Leſung am Donnerſtag zuſammen 

Der Zujag von Phenolphthalein zur Margarine jol 
nicht ſtatifinden. Das der Reichstagskommiſſton zugegangene 


Geſühnt? 
Novelle von Zoe von Reuß, 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 


Dora ſaß einſam in ihrem Zimmer, deſſen Einrichtung 
hochelegant war, aber etwas an einen Trödlerladen erinnerte. 
Der große Spiegel war aus verichiedenen Theilen zufſammen⸗ 
gesetzt, und die ſeidene Couchette zeigte mannigfache Brüche und 
Löcher. Bei der nothwendigen Repräſentatton war der Gehalt 
des Regierungsrathes eben nur ſchwach auskömmlich, beſonders 
ſeit die drei Kinder heranwuchſen. 

Aber Frau Adelheid war eine ausgezeichnete Wirthin. Sie 
verſtand es vortrefflich, den Leuten Sand in die Augen zu 
ſtreuen; bei ihren beiden jährlichen Diners, und den faſt wöchent⸗ 
lichen Fleiſchthers ahnte Niemand, wie viel Kopf zerorechen es der 
Hausfrau koſtete, äußerlich zu repräſentiren und dabei den Etat 
nicht zu überſchreiten. Dora, in kleinen, aber austd umlichen 
Verhältniſſen aufgewachſen, wußte nicht recht, ob fie die Schwä: 
gerin belacheln oher tadeln ſollte. Ueberhaupt war ihr das 
Treiben der gegenwärtigen Geſellſchaftsſaiſon neu und un ſympathiſch. 
Vollauf mit ſich beſchafuigt, das Herz mit Erinnerungen und 
Hoffnungen erfüllt, erſchien ihr Alles langweilig und un⸗ 
intereſſant, und die Bewunderung, die ihre Schönheit erregte, 
bemerkte fie kaum. Augen blicklich hielt fie einen 
Brief von Schweſter Thereſe in der Hand. Er war 
heute gekommen und immer wieder geleſen, trotzdem fie den 
Inhalt ſehr genau kannte. Er lautete im Weſentlichen: „Das 
neue Jahr hat ſchlecht angefangen, liebe Dora. Du lteber 
Gott, wie kann es aber auch unter ſolchen Verhältniſſen anders 
ſein? Wülpern hatte an Vater geſchrieben und ihm gebeten, die 
dreihundert Mark vierteljährlich auch ferner von ihm anzunehmen, 
die er ihm bei Vaters Penſionirung ausgeſetzt hatte, damit Vater 
im Alter keine Einbuße an ſeiner Bequemlichkeit erleide. Aber 
Vater hat das Geld ſogleich zurückgeſandt und will nun Mittags 
keinen Rothwein mehr trinken. Fürs Reiſen fällt nun ganz 
gewiß auch nichts mehr ab. Und Weihnachten wars auch ſehr 
2 und faſt gar keine Geſchenke. Voriges Jahr erhielt 
ich mein Korallenarmband von Dir, weißt Du's noch, Dorchen ? 


Gutachten des Reichsgeſundheitsamts über den Zuſatz von 
Phenolphthalein zur Margarine gipfelt darin, daß der Zuſatz 
den bekanntlich Prof. Sorhlet München zuerſt vorgeſchlagen hat, 
um dem Publikum die Unterſcheidung von Margarine und Butter 
zu ermöglichen, praktiſch werihlos iſt. Denn durch eine Soda: 
löſung kann jegliche Spur des Phenolphthaleins entfernt werden, 
und die dann auch vom Sodazuſatz wieder befreite Margarine 
hat in Bezug auf Ausſehen und Geſchmack gegenüber der ur⸗ 
ſprünglichen Margarine nicht allein nichts verloren, ſondern 
gewinnt ſogar nicht unerheblich, nachdem durch die Behandlung 
mit Soda die ſchlecht und ranzig ſchmeckenden freien Fettſäuren 
der Margarine entfernt worden ſind. Damit iſt ſelbſtverſtändlich 
auch das Schickſal des Antrages Kloſe zum Margarinegeſetz, der 
die Beimiſchung von 1 Gramm Phenolphthalein zu 100 Kilogr. 
Margarine vorſah, beſiegelt Die Kommiſſton wird ihn bei der 
zweiten Leſung des Entwurfs zweifellos wieder beſeitigen. 

Der Bund der Landwirthe bleibt bei ſeinen bekannten 
Forderungen im Intereſſe einer Hebung der Mißverhältnifje in 
der Landwirthſchaft ſtehen, das iſt das Ergebniß der Verhandlun⸗ 
gen ſeiner ſoeben in Berlin abgehaltenen Generalverſammlung. 
Daß die Sprache hier ein gut Theil kräftiger und energiſcher 
war, als in den Parlamenten, kann nicht Wunder nehmen. 
Man wird im Reichstage bei der bevorſtehenden Berathung des 
Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern ſowie bei dem Zucker⸗ 
ſteuergeſetz nochmals Gelegenheit zur Ausſprache haben. 

Die Wahl des Dr. Karl Peters zum Vorſitzenden der 
Abtheilung Berlin der deut ſchen Kolonialgeſellſchaft an 
Stelle des Prinzen Arenberg hat viel Staub aufgewirbelt, 
weil Dr. Peters der eifrigſte Verfechter einer ſchnellen und 
großen Vermehrung der deutſchen Kriegsmarine iſt, und dieſe 
Sache hier bei der Wahl den Ausſchlag gegeben hat. Dieſen 
weitgehenden und koſtſpieligen Flottenplänen, die auch von der 
Reichsregierung ſelbſt nicht getheilt werden, ſteht man aber in 
der Bevölkerung keineswegs günſtig gegenüber. Was nöthig iſt, 
ia, aber mehr nicht. Die wirthſchaftliche Kriſis im deutſchen 
Reiche iſt denn doch bei Weitem nicht vorüber. 

Der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, welcher in 
Wien ſeinem verſtorbenen Bruder, dem Oberſthofmeiſter Prinzen 
Konſtantin Hohenlohe die letzte Ehre erwies, hatte vor der 
Hetmreiſe nach Berlin eine längere Unterredung mit dem öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowski. Daß 
man an der Donau über das rieſige Steigen des ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes im Balkan alles Andere eher, als erfreut it, läßt ſich 
denken, aber vor der Hand iſt dagegen wenig auszurichten. Vieler 
Liebe Mühe hat Oeſterreich⸗Ungarn an Serbien und erſt recht an 
Bulgarien verſchwendet. 

Aus Konſtantinopel werden jetzt die bisherigen Meldungen 
von der Beſtätigung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien durch 
die Großmächte als richtig bezeichnet. Lediglich England zögert, 
aber dieſe Zögerung kann für die Bulgaren nicht mehr in Betracht 
kommen, Großbritannien hat aufgehört, in orientaliſchen Dingen 
Trumph zu ſein. 
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Wie iſt nur das Unglück ſo gut und ſchön. Es wird in Gröpe⸗ 
lingen noch immer nichts anderes geſprochen, als über Eure 
Scheidung, und zerbrechen ſich die Leute noch immer die Köpfe 
über die Sache. Du haſt Dir niemals viel aus dem Leutegeſpräch 
gemacht; aber Vater und ich denken anders und gehen faſt nicht 
mehr aus dem Hauſe. Das Eſſen ſchmeckt Vater auch nicht mehr.“ 
Dora ließ den Brief ſinken und weinte wie ein Kind. Der 
ganze Inhalt des Briefes war ein Vorwurf, jedes Wort eine 
verſteckte Anklage. Wülperns Reichthum und feine Großherzigkeit 
hatten den Jhrigen den Lebensweg geſchmückt. Bei den beſchei⸗ 
denen, geordneten Vechältniſſen, in denen fie lebten, hatten die 
zwölfhundert Mark Zuſchuß, die der Schwiegerſohn gab, zu 
einem behaglichen und komfortablen Leben ausgereicht. Das 
Herz that ihr weh bei dem Gedanken, daß der zärtliche, für 
angenehme Gemüthlichkeit ſo empfängliche Vater und die Schweſter 
bis jetzt den eigentlichen Grund des Zerwürfniſſes nicht kannten. 
Wülpernhatte bei ſeiner Rücktehr dem Rendanten nur gejagt, daß tief⸗ 
liegende, innere Gründe ihnen beiderſeits ein gemeinſames Fort: 
leben unmöglich machten, und daß er darum Schritte gethan 
habe, das eheliche Band zu löſen. Einen Vorwurf treffe Dora 
nicht, nur ſein Schickſal habe er, Wülpern, anzuklagen, weil es 
ihn in feiner Wahl irre geführt habe. Es war dies eine Vor⸗ 
ſicht mit gleichzeitiger großmüthiger Rückſicht auf die Liebenden. 
Denn Mülverſtedt war noch immer altiver Offizier und würde 
ſchwerlich den Heirathskonſens erhalten, falls Dora von einem 
Makel getroffen war. 

Draußen ein leiſes Klopfen, und das fieb:njährige Töcherchen 
Frau Adelheids trat ein, um die Tante zum Thee zu rufen. 

Dora folgte thränenſchluckend — in dem Kreiſe, in dem 
ſie jetzt lebte, war jede lebhafte Gefühlsäußerung als 
„Sentimentalität“ verpönt. Man genoß das Heute in der 
Hoffnung. das Morgen durch kluge, richtig ſtimmende Berechnung 
noch beſſer genießen zu können. 

Die heutigen Abendgäſte waren ein Regierungsaſſeſſor und 
ein junger Gelehrter, der als das Schoßkind Frau Abdelheids 
galt. Die welterfahrene Regterungsräthin wußte ganz genau, 
daß heutigentags auch der Nimbus einer geiſtigen Bedeutung 
dazu gehört, um ein Haus zu machen. Dem zu Folge war ſie 
immer auf der Jagd nach einem Künſtler oder einem Afrika⸗ 
reiſenden, begnügte ſich im Nothfall aber auch mit einem Philo. 
ſophein, falls er ſalonfähig war, 


Immer bedenklicher geſtaltet ſich die Finanzlage 
Spantens und Ku bas. Der ſpaniſchen Regierung iſt 
im Vorjahre ein unbeſchränkter, außerordentlicher Kredit für 
die Kriegskoſten bewilligt worden. Dieſe ſollen auf das 
kubaniſche Budget übernommen werden. Nach der Schätzung 
erfahrener Finanzleute belaufen ſich die Kriegskoſten Ende 
Januar bereits auf 300 Milltonen, und es wird angenommen, 
daß die Unterhaltung des Heeres auf Kuba täglich mindeitens 
1 Million koſtet. Bei der ohnehin ſchwierigen wirthſchaftlichen 
Lage des Landes muß mit der Befürchtung, daß der finanzielle 
Zuſammenb ruch unabweislich ſein wird, ernſtlich gerechnet 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar. 

Der Kaiſer iſt von ſeinem Jagdausfluge nach Hubertusſtock 
wohlbehalten in Berlin wieder angekommen. Donnerſtag Abend 
gedenkt ſich der Monarch nach dem Diner beim Oberpräfidenten 
v. Achenbach nach Wilhelmshaven zur Vereidigung der Marine⸗ 
rekruten zu begeben. Die Rückreiſe ſoll am Sonnabend Mittag 
über Bremen erfolgen, wo kurzer Aufenthalt genommen wird. 

Großherzog Friedrich von Baden leidet an einer ein 
ſeitigen neuralgiſchen Affektion des Kopfes, befindet ſich jedoch 
ſchon wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

Fürſt Bismarck erklärte fi bereit, am Sonnabend eine 
Abordnung der allgemeinen Ordnungspartei des Halle⸗Saalkreiſes 
zu empfangen und eine Adreſſe entgegenzunehmen. 5 

Nachdem der Abg von Benda ſoeben unter zahlreicher 
Theilnahme ſeinen 80. Geburtstag gefeiert hat, wendet ſich die 
Aufmerkſamkeit dem Neſtor der deutſchen Parlamentarier, Herrn 
von Buckom⸗Dolffs zu, der ſeinen 95. Geburtstag 
begeht. Beide Männer haben in den allerweiteſten politischen 
Kreiſen zahlreiche Freunde und Verehrer. 

Sein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben ſoll nach der 
„Bresl. Ztg.“ der kommandirende General des 15. Armeekorps 
v. Blume. General v. Blume iſt 60 Jahre alt und gehört 
der aktiven Armee ſeit 1854 an. 

Die Börſenkommiſſion des Reichstages beſchäftigt ſich 
noch mit § 46 der Vorlage, der vom Terminhandel in Getreide 
handelt. Verſchiedene Anträge ſind hier geſtellt, ein Beſchluß iſt 
aber noch nicht gefaßt. — Die Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch genehmigte wieder mehrere Paragraphen; die nächſte 
Sitzung wird erſt am Sonnabend abgehalten. 

Die Abgg. Dr. Bachem u. Gen. haben folgende Reſolution 
eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen, für den Fall der 
Ablehnung des Antrages Auer u. Gen. ſowie des Antrages 
Ancker u. Gen. der folgenden Reſolution ſeine Zuſtimmung zu 
geben: „In Erwägung. daß der Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches die privatrechtliche Seite des Vereins weſens für das 
ganze Gebiet des deutſchen Reiches einheitlich zu regeln vorschlägt, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag möglichſt 
— . — 


Das Geſpräch ging den gewöhnlichen Gang: Theater, 
Stadtklatſch. etwas Politik — bunt durcheinander. Der ſtark 
ergraute Regierungsrath ſprach von ein paar Avancements, die 
jeder „Anciennität“ zuwiderliefen, und der kahlköpfige blaſirte 
Regierungsaſſeſſor klagte über die täglichen Balleinladungen, die 
noch immer kein Ende nehmen wollten. Nur Doktor Hertel blieb 
ſchweigſam trotz aller Mühe, die ih die Regterungsrathin mit 
ihm gab. Dafür hingen ſeine Augen bewundernd an Dora — 
die Wiſſenſchaft ſchien ihm keineswegs den Schönh itsſinn 
geraubt zu haben. Es entging Frau Adeiheid nicht und ließ fie 
ihre Bemühungen einſtellen. Wenn dieſe Dora in der Nähe, 
war mit den Männern einmal abſolut nichts anzufangen. Und 
doch beſaß fie außer „dem Bischen Jugend und Schönheit“ 
durchaus nichts, was ihr in der Geſellſchaft Bedeutung geben 
konnte, wenigſtens nicht in den Augen der Regierungs⸗ 
räthin. 
„Meine Couſine 
nicht wahr, lieber Doktor?“ 
„Aber im Grunde genommen 
Bild.“ 

„Allerdings pflegt die junge Dame nicht zu geiſtreicheln;“ 
bemerkte Doktor Hertel ſpitz. 

„Geiſtreicheln? Was meinen Sie damit?“ frug die Ne 
gierungsräthin verlegt. 

„Ich möchte damit die bewußte Abſicht ausdrücken, etwas 
Originelles, noch nicht Dageweſenes ſagen zu wollen. Davon 
ſcheint mir allerdings Ihre Verwandte fern, gnädige Frau. Sie 
iſt eben vollkommen natürlich, weil ſie nicht einmal wers, daß 
ſie es iſt. Ich möchte ſie eine wurzelechte Roſe nennen. Die 
Vorzlige derſelben kennt jeder Gärtner. Sie geben duftreichere, 
vollere Blüthen, wenn fie auch die mannichfaliige Farbenpracht 
der künſtlich aufgepfropften Roſenſtämme ſelten erreichen.“ 

Frau Adelheid biß ſich auf die Lippen — ſie hatte längſt 
angefangen, ihre augenblickliche Nachgiebigkeit gegen den Bruder 
zu bereuen. Sie war ſich bewußt, eine wohlarmirte Feſtung zu 
ſein; dennoch hatte ſie ſich diesmal überrumpeln laſſen, Oſtern 
wurde die ſechzehnjährige Hedwig eingeſegnet; ehe die Tochter 
in die Welt eingeführt werden würde, mußte Dora aus dem 
Hauſe ſein. Sie durfte ihr nicht im Wege ſtehen — keinenfalls. 
Sie nahm ſich vor in dieſem Sinne an den „armen verblen⸗ 
deten Bruder“ zu schreiben, beſonders auch, weil fie durch den 


iſt eine Augenweide für Jedermann, 
meinte Frau Adelheid aushorchend. 
iſt ſie doch nur ein hübſches 


bald den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, welcher die öffentlich⸗ 
rechtliche Seite des Vereins weſens, ſowie das Verſammlungsrecht 
für das ganze Gebiet des deutſchen Reiches einheitlich regelt.“ 

Die Frage, ob zum Schutze eines Ge werbebetriebes 
gegen un lauteren Wettbewerb eine einſtweilige Verfügung 
zuläſſig iſt, hat das Reichsgericht verneint. 

In dem demnächſt an den preußiſchen Landtag gelangenden 
Geſetzentwurf wegen Einführung des Syſtems der Dienſtalters⸗ 
ſtufen für die richterlichen Beamten dürfte auch die Frage 
der anderweitigen Regelung der Uebernahme der Gerichtsaſſeſſoren 
in den Richterſtand zum Austrag gebracht werden. 

Die Ge ſammtſterblichkeit in der deutſchen Armee, die 
1868 noch 6,9 Prozent der Iſtſtärke betrug, hat ſich bis 189495 
auf 2,4 Prozent, mithin um 65 Prozent, vermindert, das heißt, 
es werden jetzt jährlich über 2200 Mann der Armee und dem 
Volke mehr am Leben erhalten. In dieſer Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes hat die deutſche Armee vor allen anderen 
Heeren durchweg den Vorſprung. Es betrug bei ihr (Bayern 
nicht einbegriffen) 1892/93 die Zahl der Todesfälle 3,0 Prozent, 
bei der franzöſiſchen Geſammtarmee 6,2 Prozent, (Inlandsarmee 
5,6 Prozent), bei der öſterreichiſchen Armee 6,1 Prozent, bei der 
italieniſchen Armee 7,1 Prozent der Iſtfärke; bei der ruſſiſchen 
Armee betrug die Geſammtſterblichkeit der Armee 1891 6,9 Proz. 

Nachdem das geſammte Kreuzergeſchwader und das auf 
der oſtaſtatiſchen Station befindliche Schiff „Cormoran“ ununter⸗ 
brochen ſeil dem Oktober zwiſchen den Häfen Chinas gekreuzt 
haben, hat das Geſchwader den Befehl erhalten, am Mittwoch 
die chineſiſchen Gewäſſer von Amoy aus zu verlaſſen und nach 
den japaniſchen zu dampfen. Und zwar wird die unter Kontre⸗ 
admiral Hoffmann ſtehende Kreuzerdiviſion zunächſt den ſüdlichſten 
Haupthafen Japans Nagaſakt anlaufen. In den chineſiſchen Ge⸗ 
waſſern find einſtweilen nur noch der Kreuzer „Peinzeß Wilhelm“ 
und das Kanonenboot „Iltis“ zurückgeblieben. Das Geſchwader 
und der „Cormoran“ werden bis zum Eintreffen des großen 
Ablöſungstransports in Stärke von 800 Mann auf der oſtaſia⸗ 
tiſchen Station in den japaniſchen Gewaſſern verweilen, ſich dann 
aber nach China zurückbegeben. Zum Frühjahr iſt gleichzeitig ein 
Wechſel in der Beſetzung des Geſchwaderchefs zu erwarten, da 
Kontreadmiral Hoffmann den Befehl über die Kreuzerdiviſion 
ſchon faſt ſeit zwei vollen Jahren hat. 

a Im Berliner Konfekttonsſtreik haben ſich Vertreter 
der Großkonfektionäre und der Zwiſchenmeiſter über prozentuale 
Lohnerhöhungen geeinigt, die Donnerſtag einer Meiſterverſamm⸗ 
kung unterbreitet und auch wohl angenommen werden dürften, 
da ſich viele Meiſter ſchon in ſehr mißlichen Verhältniſſen befinden. 
Die Zahl der ſtreikenden Arbeiterinnen betrug am Mittwoch nicht 
weniger als 80000; da aber nur 1800 Mark Unterftügungs- 
gelder bisher eingefommen find, iſt die Stimmung ziemlich ge- 
druckt. Am Muütwoch haben auch die Verhandlungen vor dem 
Gewerbegericht als Einigungsamt begonnen, man hofft im Laufe 
der nächſten Tage auf einen Ausgleich. — Die Zahl der Arbeiter 
anderer Gewerbe, die in den Streik einzutreten beabſichtigen, 
nimmt von Tag zu Tag zu. (Siehe Neueſte Nachrichten.) 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, 19. Februar. 


Fortſetzung der Berathung des Militär⸗Etats. 

Auf erneute Angriffe des Abg. Bebel (Soz.) lehnt es der Kriegs⸗ 
miniſter General Bronſart von Schellendorff ab, jedem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten auf irgendwo aufgeleſene und zu agitatoriſchen 
Zwecken vorgebrachte Fälle Rede zu ſtehen. (Beifall. Zuruf des Abg. 
Froh me (Soz.): „Dann bleiben Sie überhaupt fort!“) Redner geht 
ſodann auf den Unterſchied zwiſchen den gerichtlichen und den Disziplinar⸗ 
ſtrafen ein und erklärt, bei letzteren wurde den zu Beſtrafenden eine Be⸗ 
gründung der Strafe nicht bekannt gegeben. 

Präſident Frhr. v. Buol ruft den Abg. Frohme nachträglich wegen 
feines Zurufes zur Ordnung. 

Nach lebhaften Erörterungen über die Verhältniſſe der an eine Ar⸗ 
beiterabtheilung überwieſenen Soldaten wün ſcht Abg. Dr. Lie ber 
(Cir.), daß Reichstagsabgeordnete, welche einzelne Fane vorzubringen 
wünſchen, die WBundesbevollmädtigten vorher davon in Kenntniß ſeßen 


ollen. 
f Nachdem die Debatte über die Arbeitsſoldaten noch längere Zeit 


weitergeführt iſt, verweiſt der Abg. Bebel (Soz.) auf den Ring der 
Pulverſabriten, der die Militärverwaltung höhere Pulverpreiſe habe zahlen 
laſſen als Prwaibetriebe. Redner erwähnt beſonders die Köln-Rottweiler 


Pulverfabriken. 

Nachdem Generalmajor Freiherr von Falkenhauſen ziffern⸗ 
mäßig nachgewieſen, daß man von einer Ausbeutung der Mititär-⸗Ver⸗ 
waltung nicht reden kann, bemerkt Staatsſekretür Graf Poſadowsky 
auf Anregung des Abg. Schall (tonſ.), die Regierung werde die 
Frage der Abhilfe gegen finanzielle Ueberbürdung von Orten, wie 
Spandau, Ellerbeck und Gaarden durch reichsfistaliſche Betriebe wohlwollend 


erwägen. 
er Reſt des Ordinariums wird hierauf bewilligt. — Weiterberathung 
Donnerſtag 1 Uhr. (Schluß 5 Uhr.) 
—— 


Gatten wußte, daß die Gold quelle der Alimentationsgelder, welche 
Wulpern wahrend des Scheidungsprozeſſes an Dora geſetzlich zu 
zahlen hatte, nach erfolgter Scheidung in Wegfall kommen werde. 
Arthur hatte überdem erklärt, ſpäter die Sorge für Dora unter 
allen Umſtanden allein zu übernehmen. 


XI. 


Dora ſtand vor dem Spiegel, zum zweiten Hochzeitsfeſt 
geſchmuckt. 

So — noch den blühenden Orangenzweig etwas höher gerückt, 
daß die Wellen des herrlichen Blondhaares zum Vorſchein kamen, 
und die Brauttoilette war beendet. Der Blick, den fie dabei 
nothgedrungen in den Spiegel warf, ließ fie vor ſich jelbit er: 
ſchrecken. Ja, fie war ſehr blaß heute — fait leichenfarben. 
Dazu lag ſchwerer Ernſt auf der reinen, weißen Stirn. Unwill⸗ 
kurlich vergegenwärtigte fie ſich das Bild, das ihr vor fünf 
Jahren entgegengeſtrahlt hatte aus dem kleinen, mullumhuüllten 
Spiegel ihres Zimmers im Vaterhauſe in Gröpelingen. Im 
Geiste hörte fie wieder das Lachen und Scherzen draußen, alle 
Heiterkeit und Luſtigteit der neugiertgen, theunehmenden Freunde 
und Bekannten und blickte in das glückſtrahlende Geſicht des 
Vaters. 

„Ich — konnte nicht anders, nein, nein!“ rief fie leiden⸗ 
ſchaftlich und öffnete luſtlechzend das Fenſter, weil ſich das Herz 
plötzlich zuſammenkrampfte. Vielleicht dufteten die Orangenblüthen 
zu ſtark, der Duft der Myrthe war ſanſter. Die hereindringende 
Matluft beruhigte die erregten Nerven wieder und ließ ein paar 
Thränen leiſe die Wangen hinabtropfen. 

In dieſem Augenblick trat Arthur von Mülverſtedt ein, um 
die Geliebte zur Trauung abzuholen. Auch er war blaß, jah 
aber ſchön und vornehm aus. 

„Endlich, Geliebte, iſt der Augenblick unſerer Vereinigung 
gekommen!“ ſagte er, Dora auf die Stirn küſſend. „Aber was 
ſeh' ich, Dora? Willſt Du im ſchwarzen Kleide zur Trauung 
gehen?“ in 5 ſchwarze Atlas robe betrachtend. 

rthur 


„Unmöglich!“ 
„Verzeih — aber ich kann nicht anders!“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Mittwoch, 19. Februar. 

Das Haus erledigte durch Kenntnißnahme den Bericht über die Aus⸗ 
führung verſchiedener Bahnverſtaatlichungsgeſetze, und genehmigte ſodann 
in erſter und zweiter Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Grenzfeſt⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Landkreiſe Kaſſel und dem Kreiſe Wolfhagen. — 
Sodann wurde abgelehnt, den Antrag des Abg. Knebel (natl.) auf Ein» 
führung von Ausnahmetarifen für Obſtlieferungen nach 
Berlin, Humburg und den Induſtriebezirken der Regierung als Material 
zu überweiſen, ſowie auch ein Antrag, denſelben an die udgetkommiſſion 
zu verweiſen. 

Alsdann erledigte das Haus, zumeiſt den Kommiſſionsanträgen ent⸗ 
ſprechend, eine Reihe von Petitionen, darunter eine ſolche des we ſtpreu⸗ 
ßiſchen Städtetages und der Stadt Elbing betreffend Heranziehung 
der Staatsbeamten zu den Gemeindeabgaben, welche der Regierung als 
Material überwieſen wird. 

Das Haus genehmigte ſodann in fortgeſetzter zweiter Berathung den 
Reſt des Extraordinariums des Bauetats, nachdem vom Regierungs- 
tiſche aus einer Reihe von Wünſchen, namentlich auf Errichtung feſter 
Brücken, wohlwollende Berückſichtigung nach Maßgabe der Finanzlage zur 
geſagt worden war. 

Im Laufe der Debatte wurde vom Abg. Jürgenſen (natl.) die Ein⸗ 
ſtellung einer erſten Rate von 220 000 Mk. zum Schutze der Halligen warm 


begrüßt. 2 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Handelsetat. (Schluß 4½ Uhr.) 
— ——I 
Ausland. 


England. Die „Pall Mall Gazette“ verſichert aus beſter Quelle. daß 
in der Erklärung, welche der erſte Lord der Admiralität Goſchen voraus⸗ 
ſichtlich am Montag im Unterhauſe über das neue Programm für die 
Marine geben wird, Goſchen genaue Einzelheiten angeben werde bezüglich 
des Baues neuer Schiffe, welcher große Mittel aus dem Staatsſchatze er⸗ 
fordern werde; ebenſo wird Goſchen eine beträchliche Vermehrung der 
Artillerie und der Mannſchaften für die Marine ankündigen. — Der Staats⸗ 
ſekretär für die Kolonien, Chamberlain, hat erklärt, er habe von dem 
Präſidenten Krüger noch keine Antwort auf die an denſelben ergangene 
Einladung, nach England zu kommen, erhalten. Die Frage, unter welchen 
Bedingungen Krüger nach England kommen würde, ſei noch nicht aufge⸗ 
worfen worden. 

Türkei. Nach einer Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel hat 
der Sultan ſeine Genehmigung für die Anleihe ertheilt. 

Serbien. Der König hat dem ruſſiſchen Botſchafter in Kon⸗ 
engen von Nelidow, das Großkreuz des Weißen Adlerordens ver⸗ 

ehen. 


— Gollub, 18. Februar. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, die vom Kreisausſchuß gewährte Beihülfe von 
500 Mark zur Inſtandſetzung des Weges Gollub⸗Stemsk anzunehmen. In 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat wurde es abgelehnt, die vom Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten geforderte Wee für auszuführendes 
Bier einzuführen. Der Stadthaus haltsplan für 1896097 ſchließt in Eins 
nahme und Ausgabe mit 30798 Mk. gegen 29020 Mk. im Jahre 1895.96 
ab; er würde ſich weſentlich günſtiger geſtaltet haben, wenn nicht die Aus⸗ 
gabe der Kreisabgaben von 5000 auf 7000 Mk. hätte erhöht werden 
müſſen. Zur Deckung der Gemeindebedürſniſſe ſollen, wie im Jahre 
1895/96 250 pCt. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und 200 pCt. der 
Realſteuern erhoben werden. 

— Culm, 18. Februar. Wegen Erbauung einer Eiſenbahn Unislaw⸗ 
Culm iſt das Agitationskomitee, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter 
Steinberg und Brauereibeſitzer Geiger, beim Miniſterium vorſtellig ge⸗ 
worden. Auch ſind die darauf hinzielenden Petitionen an das Abgeordneten⸗ 
bezw. Herrenhaus wieder erneuert worden. Vom Miniſterium wurden die 
Deputirten auf Beantragung einer Kleinbahn hingewieſen. 

— Schwetz, 18. Februar. Die zu Zwecken des hieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvere ins veranſtaltete Theatervorſtellung hatte 
einen ſehr günſtigen pekuniären Erfolg; es wurden über 700 Mark einge⸗ 
nommen. Auf vieljeitigen Wunſch iſt eine Wiederholung der Vorſtellung 
zu billigem Eintrittspreis für nächſten Donnerſtag in Ausſicht genommen. 
— Der Eisgang verläuft hier ſehr günſtig und ſind bis jetzt die 
hieſigen Wieſenländereien nur zum kleinſten Theil überſchwemmt. Die 
Schwarzwaſſerbrücke iſt bislang noch nicht abgeſchwenkt worden. 

— Schwetz, 19. Februar. Am Herzſchlage in Folge Verkalkung der 
Blutgefäße iſt der Inhaber des größten Geſchäfts am hieſigen Orte, 
Kaufmann C. A. Köhler, im Alter von etwa 60 Jahren geſtorben. 
Köhler hat mit ſehr beſcheidenen Mitteln fein Geſchäft begründet, aber 
durch Umſicht und Fleiß die Firma zu einer in der ganzen Provinz und 
darüber hinaus rühmlichſt bekannten uud geachteten zu machen gewußt. 
Seit Jahren Stadtverordneter, wurde der Verſtorbene in letzter Zeit zum 
Mitgliede des Magiſtratskollegiums gewählt. 

— Prauſt, 18. Februar. In der Wohnung des Arbeiters D. zu 
Prauſt ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Arbeiter A. 
aus Roſtau, welcher bei D. zum Beſuche war, verhandelte mit dem Letzteren 
über den Verkauf eines Nevolverd. Beim Spielen mit der Waffe entlud 
ſich plötzlich ein Schuß und ging dem Arbeiter A. in die Bruſt, welcher 
dadurch lebensgefährlich verlegt wurde; er mußte nach dem Prauſter 
Lazareth gebracht werden. Hier gelang es bisher nicht, die Kugel zu 
finden. Man will verſuchen, dieſelbe mit Hilfe der Röntgen⸗Strahlen zu 
ermitteln. 

— Rieſenburg, 18. Februar. Der landwirthſchaftliche 
Verein hielt geſtern Nachmittag eine Verſammlung ab. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich damit einverſtanden, daß das Vermögen des Central⸗ 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe an die Landwirthſchaftskammer über⸗ 
tragen werden ſoll, jedoch nur unter der Bedingung, daß den Lokal⸗Ver⸗ 
einen bei Erledigung rein landwirthſchaftlicher Fragen ihre Mitwirkung 
durch Eniſendung von Delegirten geſtattet werde. Alsdann ſprach der 
— -—ẽ—.— . .-———ẽ— è . — — — 


„Wieſo? Du biſt doch keine Wittwe, die gezwungen zum 
Altar tritt, weil fie den erſten Gatten noch betrauert,“ ſagte 
Mülverſtedt mit Ironie. 

„Ich glaube — es iſt in meinem Falle noch ſchlimmer,“ 
meinte Dora bedrückt. „Nein, nein, an Deiner Bruſt iſt auf 
Erden mein einziger Platz!“ verbeſſerte ſie ſich, indem ſie ſich 
leidenſchaftlich an den Geliebten drängte. „Aber die Erinnerung, 
dies Geſpenſt, ich vermag es nicht zu überwinden!“ 

„Bute, ſei nicht fentimental, auch Schweſter Adelheid redet 
davon. Sentimentalität tft unmodern, fie paßt abſolut nicht in 
die heutige Welt. Du warſt es doch früher nicht. Bei unſerer 
erſten, ziemlich ſonderbaren Begegnung im Eiſenbahnwagen, dann 
als mich der Erbonkel zur erſten Bekanntſchaft heranzitierte, 
erſchienſt Du mir überſprudelnd luſtig.“ 

„Was wußte ich damals vom Leben, vom Leid?“ frug 
Dora. „Aber ich wußte auch nichts vom Glück. Jetzt erſt kenne 
ich es. Lieber ſterben als zurück!“ rief ſie jauchzend. 

Mülvernedt küßte fie mit heißer Inbrunſt und ſagte, fie 
prüfend betrachtend, nicht ohne Innigkeit: „Bleibe wie Du 
biſt, Du biſt holdſelig wie immer, und vergieb mir meinen 
Wunſch. Sieh', ich glaubte ein Recht darauf zu beſitzen, das 
Weib meiner Liebe, das ich nach großen Kämpfen zum Altar 
führen darf, auch äußerlich als echte Braut zu ſehen in weißem 
Gewande. Aber es iſt gleichgültig.“ Dann fuhr er fort, indem 
er hinauswies: „Die ganze Natur ſcheint unſer Hochzeitsfeſt mit⸗ 
zufetern; der Frühlingstag kann nicht herrlicher ſein!“ 

Dora nickte ſtumm und felig lächelnd. 

„Ich möchte Dir vorſchlagen, als Ztel unſerer Hochzeitsreise 
einen ſchlichten Landaufenthalt zu wählen. Es würde am beſten 
zu meinen augenblicklichen Empfindungen ſtimmen. Biſt Du es 
zufrieden?“ 

„O, herrlich! Mit tauſend Freuden!“ 

„Am liebſten ginge ich freilich mit Dir nach Mülverſtedt. 
Aber nein, es iſt unmöglich — wir müſſen eine Begegnung mit 
Wülpern vermeiden.“ 

Ein Zuſammenzucken Doras war die einzige Antwort. 

„Ich habe darum im Gebirge Quartier beſtellt. Dort können 
wir uns allein angehören, was bis jetzt in Anbetracht der er⸗ 


Vorfigende über den Zweck der geplanten Getreide⸗Silo s. Nach der 
Ablehnung des Antrages Kanitz hält er dieſelben für vollſtändig werthlos 
nn jeden Pfennig für verloren, der für dieſe Sache etwa aufgewendet 
werde. 

— Schlitz, 19. Februar. Vor einigen Tagen verunglückte auf 
der Nachhauſefahrt außerhalb der Stadt der Beſitzer K. aus Kroſſen. Der 
Weg führte etwas bergad und gingen die Pferde in ſcharfem Trabe. K. 
ſtürzte vom Fuhrwerk vornüber und die Räder gingen über ſeinen Kopf, 
ſo daß er im Geſicht und an einem Auge erheblich verletzt wurde. Er 
mußte ſofort hierher gebracht und in ärztliche Behandlung genommen 
werden. — Auch heute ereignete ſich in dem ungefähr eine halbe Meile 
von hier entfernten Dorfe Steindorf ein Unglücksfall, der leider den 
Tod des Verunglückten zur Folge hatte. Der Gaſtwirth und Schmiede⸗ 
meiſter daſelbſt war damit beſchäftigt, ein Pferd an den Wagen zu jpannen. 
Das Pferd ſchlug dabei aus und traf den Lüdtke jo unglüdlid, daß er nach 
wenigen Stunden feinen Geiſt aufgab. Aerztliche Hülſe war bald zur 
Stelle, nützte aber nichts mehr. V. iſt noch ein junger Mann und jeit 
ungefähr 2 Jahren verheirathet. 

— Bromberg, 19. Februar. Frau Rechtsanwalt Fried⸗ 
mann wird Anſangs März in der hieſigen „Concordia“ auftreten. — 
Der Käthner Alexander Jaſinski hatte ſich vor der hieſigen Straf- 
kammer wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges zu verantworten. 
Auf der Staatsbahnſtrecke Inowrazlaw⸗Rogowo führt ein vom Kaltbruch 
Wapienno kommender Fahrweg über den Bahnkörper. Als der Zug 
1058 am 16. Auguſt 1895 ſich dem Ueberwege näherte, kam der Ange⸗ 
klagte mit einem ſchwer mit Kaltſteinen beladenen Einſpänner auf dem 
Fahrwege in der Richtung auf den Bahnkörper angefahren. Obwohl der 
Führer der Lokomotive rechtzeitig Läuteſignale gegeben hatte, fuhr der 
Angeklagte unbekümmert weiter, auch als ſpäter das Achtungs- und das 
Nothſignal gegeben wurde, und paſſirte kurz vor dem Zuge mit ſeinem 
Fuhrwerke den Ueberweg. Nur dadurch, daß der Lokomotiwführer bremſte 
und Kontredampf gab, kam der Zug zum Stehen und es wurde ein 
Zuſammenſtoß vermieden. Wäre ein ſolcher erfolgt, jo würde durch den 
ſchwer beladenen Wagen wahrſcheinlich eine Entgleifung des Zuges herbei⸗ 
geführt worden fein. Als der Lotomotivfügrer den Angetlagten auf das 
Strafbare ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam machte, antwortete dieſer in 
frechem Tone: „Na, den Kopf kann's ja nicht koſten!“ Den har's auch 
nicht gekoſtet, wohl aber zwei Monate Gefängniß, zu welcher 
Strafe der Angeklagte verurtheilt wurde. N = 

— Inowrazlaw, 19. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde nur ein Theil des Etats der Kämmereikaſſe pro 
1890/97 berathen und feſigeſtellt. In die Einnahmen wurden u. A. 
eingeſtellt: Bürgerrechtsgeld 700 Mark, Marktſtandgeld 800 Mark, Neu⸗ 
und Umbauten 1500 Mark, Gebühren für Beſichtigung. des eingeführten 
Fleiſches 1000 Mark, Polizeiſtrafen 3750 Mark. Die Hundeſteuer ſoll 300 
Mark, die Luſtbarkeitsſteuer 1600 Mark, die Bierſteuer 10000 Mark er⸗ 

eben. Die Totalſumme konnte noch nicht fixirt werden, wird aber wahr⸗ 
ſcgeinlich auf 286 000 Mark lauten. An Ausgabe en wurden feſtgeſtellt: 
Zuſchuß an den Fiskus bei Uebernahme des Gymnaſiums 4500 Mark, 
Zuſchuß für die Vorſteherin der höheren Töchterſchule 900 Mart, Zuſchuß 
zur Volksſchule 50 900 Mark, zur Bürgerſchule 3570 Mark, zur Armen⸗ 
kaſſe 28 900 Mart, Subvention zur Kleinkinderbewahranſtalt 300 Mart 
ur Haushaltungsſchule, gegründet von dem Frauenverein, 300 Mark, für 
zöſchgerüthe 1800 Mark,, — Die Fortsetzung der Berathung wurde 
vertagt. 


Loeales. 
Thorn, 20. Februar 1896. 

—[Perſonal veränderungen in der Armee! 
v. d. Lin de, Hauptmann und Comp.⸗ Chef vom Gren. Reg. 
Nr. 2, unter Stellung zur Dispoſition mit Penſion, zum Bezirks⸗ 
offizier bei dem Landwehrbezirk Pr. Stargard ernannt; von 
Ro de, gen. Diezelsky II., Sek. Lieut. vom Gren. Reg. Nr. 10, 
von dem Kommando als Comp. » Offizier an der Unteroffizier: 
Schule in Marienwerder entbunden; Engels, Sec. » Lieut. 
von der Reſerve des Jäger⸗Bataillons Nr. 2, in das reitende 
Feldjägercorps verſetzt; Vogt, Sec. » Lieut. vom nf. » Reg. 
Nr. 18, ausgeſchieden und zu den Rejerve-Ojfizieren des Regts. 
übergetreten; Schlüter, Prem. Lieut. à la suite des Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 4, mit Penſion, dem Charakter als Rulmeiſter und 
der Armee Uniform der Abſchied bewilligt; Borkeloh, 
Portepee » Fähnrich vom Feldart.⸗ Regt. Nr. 36, zur Reſerve 
entlaſſen. 

+ [Berionalien] Das Kommandeurkreuz erster Klaſſe 
mit Schwertern des Herzoglich braunſchweigiſchen Ordens Hein⸗ 
richs des Löwen iſt dem Oberſten Diejing, Kommandeur des 
Infanierie⸗Reguments Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14 
in Graudenz, verliehen worden. — Zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten an Stelle des Stadtbauraths Schmidt wurde 
geſtern in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten Herr Zunmermeiſter Kriwes gewahlt. — 
Der Arbeiter Paul Hentſchel iſt vom Landrath als Ge⸗ 
meindediener für Gremboczyn und als Amtsdiener für den Amts. 
bezirk Lindenhof beſtätigt worden. 

+ [Der Geburtstag des Koppernikus,] d 
Sohnes unſerer Stadt, wurde hier auch geſtern 9 
würdigſten Weiſe feſtlich begangen. Schon am frühen Morgen 
war das Koppernikus⸗ Denkmal mit Blumengewinden geſchmückt 
worden und Abends erſtrahlte das Denkmal in glänzender Be⸗ 
leuchtung, weithin verkundend, daß die Stadt Thorn das An⸗ 
denken des großen Aſtronomen immerdar mit Stolz in Ehren 
halten wird. Um 7 Uhr Abends fand in der Gy nnaſial - Aula 
in welcher die lorbeerbekränzte Büſte des Kopperiutus aufgeitellt 


ſchwerenden Verhältniſſe noch kaum geſchehen iſt. Unſer Braut⸗ 
ſtand mußte als Geheimniß betrachtet werden der! ü 
Nun dürfen wir die Liebe nachholen.“ . 

8 ein * 

„Ich glaube, nur dem wohlgewahrten Geheimniß habe i 
es zu danken, daß mir der Rene keine En 
keit bei Erlangung des Heirathskonſenſes gemacht hat. Aufrichtig 
geſagt möchte ich gern noch einige Jahre weiterdienen, Nun, Du 
wirft die entzückendſte Regimentsdame werden. Vielleicht find mir 
ein paar Duelle gewiß — —“ 

Dora verſtand den Scherz kaum, wenigſtens lächelte ſie nicht. 

„Damit Du aber ſiehſt, wie mir Dein Gluck und Deine 
Ruhe am Herzen liegen, lies dieſen Brief Deines Vaters. 

— — an ihn geſchriebden und um ſeinen Segen gebeten für Dich 
und mich.“ 

8 8 der Vater?“ rief Dora hochfreudig und angfivoll 
gleich. — 
er == f Andacht di 

ora las mit ſtummer Anda e ſchlichten 

Worte des Rendanten, in denen er dem A er 
für den Lebensweg wünſchte und ihm feinen Segen nicht 
vorenthielt. Freilich war nur allzu deutlich zwiſchen den Zeilen 
zu leſen, welchen Kampf es ihm koſte, mit den Thatſachen zu 
rechnen. Daneben ſprach aber auch aus jeder Zeile, jedem Wort 
die alte gemüthvolle Zärtlichkeit zu „Dorachen“, und konnte der 
Inhalt nicht anders, als das beklommene Herz der Tochter 


erleichtern 
„Wie ſoll ich Dir danken für das, was Du gethan haſt, 
„Diesmal haſt Du mich ganz 


Arthur!“ ſagte Dora beglückt. 
n ’ 5 

as Weitere ward abgeſcknitten durch die Meldung des 
Dieners, daß der Wagen Be Noch ein einziger . — 
Blick Doras aus den thränenerfüllten Blauaugen die jetzt in 
Wahrheit den Blaublümlein glichen, den Blaublümlein, wenn 
die Bachwelle darüber ginweg zittert, und fie legte ihren Arm 
vortrauensvoll in den Mülperſtedts, um ſich zur Trauung fahren 


zu laſſen. 
(Fortſeßung in der Beilage.) 


war, die öffentliche Feſtſitzung unſeres Roppernikus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt ſtatt, zu der ſich ein zahlreiches er⸗ 
leſenes Publikum eingefunden hatte, darunter auch ſehr viele 
Damen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Boethke 
machte zunächſt Mittheilungen aus dem Jahresbericht, aus denen 
hervorgeht, daß ſich der Verein im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
eines ganz beſonderen Aufſchwunges zu erfreuen gehabt hat. 
Nähere Daten aus dem Jahresbericht werden wir in einer der 
nächſten Nummern veröffentlichen, hier jet nur ſovtel erwähnt, 
daß die Mitgliederzahl ſowohl, wie die Bibliothek und die 
Sammlungen des Vereins, welche ſtets dem ſtädtiſchen Muſeum 
überwieſen werden, in erfreulicher Weile gewachſen ſind. 
Das Stipendium des Vereins in Höhe von 100 Mk. iſt dem 
Studenten Pıylewsti in Königsberg für eine chemische Arbeit, 
welche bei dem Preisausſchreiben des Koppernikus⸗Vereins von 
dem Preisrichter⸗Kollegium als die beſte bezeichnet wurde, 
zuerkannt worden. — Nach der Erſtattung des Jahresberichts 
hielt Herr Profeſſor Horowitz den Feſtvortrag über das Thema 
„Was iſt Aufklärung? — Eine Frage und Antwort Immanuel 
Kants.“ Der Vort ag iſt von dem Redner ſchon einmal zu Ende 
vorigen Jahres in einer Sitzung des Vereins gehalten und fand 
auch geſtern vor dem größeren Publikum wieder den lebhafteſten 
Beifall. — Später vereinigten ſich die Mitglieder des Koppernitus⸗ 
Vereins mit ihren Damen, zuſammen über 50 Perſonen, im 
Heinen Schützenhaus ſaale zu einer gemeinſchaftlichen Abendtafel, 
welche einen ungemein gemuthlichen Verlauf nahm, zumal auch 
der Wirth, Herr Grunau, Alles aufgeboten hatte, dem Verein, 
deſſen Beſtredungen ſonſt nur den Wiſſenſchaften und Künſten 
geweiht ſiud, für dieſen Abend auch behaglich geſchmückte, an- 
heimelnde Feſträume und nur Vorzügliches aus Küche 
und Keller zu liefern. Gewürzt wurde das Mahl auch 
durch eine größere Reihe von Anſprachen und Toaſten, 
die von den Herren Profeſſor Boethke, Landrichter 
Biſchof, Lehrer Semrau, Rechtsanwalt Stein, Sanitätsrath 
Lindau, Pfarrer Stachowitz und Oberlandesgerichtsrath Martell 
gehalten wurden — nicht zu vergeſſen auch eine Anzahl Tiſch⸗ 
lieder, die von einem hieſigen, ſowie einem auswärtigen Vereins⸗ 
mitgliede eigens für dieſes Feſt gedichtet waren und hervorragend 
zur Hebung der herrſchenden Feſtſtimmung beitrugen. Erſt 
— Mitternacht erreichte das in jeder Hinſicht gelungene Feu 
ein Ende. 

[Ueber den Orgel Virtuoſen Herrn 
Schillig⸗Oſthauſen,] welcher bekanntlich dieſen Sonntag 
hier in der altſtadtiſchen Kirche ein geiſtliches Konzert geben wird, 
ſchrieb die „Altpreuß. Ztg.“ in Elbing gelegentlich einer 
dort veranſtalteten geiſtlichen Muſikaufführung u. A.: „Von 
ſeiner eminenten Technik gab der große Kunſtler gleich bei 

Beginn des Konzertes in dem Bach'ſchen Präludium eine überaus 
glänzende Probe. Die kunſtgerechte Steigerung der Nuancen 
vom zarteſten Piano bis zum brauſenden Forte, 
Hervortreten der Leitmotive — alles dies kennzeichnet Schilling 
Oſthauſen als einen Meiſter des Orgelſpiels.“ 

$ [Gemeindefteuerprivileg der Staats⸗ 
beamten.] Auf dem letzten weſtpreußiſchen Staädtetage in 
Graudenz war, wie wir ſ. Z. berichtet haben, beſchloſſen worden, 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, in welcher 
die Aufhebung des Gemeindeſteuerprivilegs der mittelbaren und 
unmittelbaren Staatsbeamten gefordert wurde. Ueber dieſe 
Petition iſt jetzt zugleich mit einer Petition der Stadt Elbing, 

in welcher dieselbe Forderung geſtellt wird, in der Petitions⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes verhandelt worden. 

Der Vertreter des Miniſters des Innern äußerte ſich dahin, daß 

ein Grund, die Aufhebung der ſogenannien Kommunalſteuer⸗ 
befreiung für dringlich zu erachten, ſeines Erachtens nicht 
vorliege. Um ſo weniger, als dieſer Aufhebung, wenigſtens vom 

Standpunkte derjenigen Gemeinden, welche nicht den Sitz fur 

Behörden abgeben und doch für die Entſchädigung der von der 

Aufhebung betroffenen Beamten mit aufzukommen hätten, ſogar 

mancherlei Vedenten entgegenſtänden. Bei der Berathung des 

Entwurfs des § 41 des Kommunalabgabengeſetzes ſei das Haus 

der Abgeordneten davon ausgegangen, daß die Aufhebung der 
erwähnten Befreiungen zwar ſtattzufinden habe, jedoch erſt dann, 
wenn die geplante allgemeine Aufpeſſerung der Gehälter der 
unmittelbaren Staatsbeamten erfolgt jet. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Petitionen der Staatsregierung als 

Material zu uüberweiſen. — In gleichem Sinne beſchloß 

geſtern auch das Plenum des Abgeoronetenhauſes. 

+ [Abiturientenprüfungen.) Unter dem Vorſitze 
des Herrn Geheimen Regierunge und Provinzial-Schul-Nathe 
Dr. Kruſe werden die Oſter⸗Abiturientenprüfungen zu folgen- 
den Terminen abgehalten werden: Am 20. Februar am Pro. 
gymnaſtum Pr. Friedland, 21. Febr. am Gymnaſium Konitz, 25. 
Febr. am Gymnafium Elbing, 26. Febr. am Realgymnaſium 
Elbing, 27. Febr. am Realprogymnaſtum Rieſenburg, 28. Febr. 
am Gymnafium Marienburg, 29. Febr. am königl. Gymnaſium 
Danzig, 2. Marz am ſtadliſchen Gymnaſium Danzig, 3. Marz 


am Realgymnaſtum zu St. Johann und am Realgymnasium zu 


St. Petri in Danzig, 5. Marz am Gymnaſium Marienwerder, 6 
März am Gymnaſtum Graudenz, 7. an der Realſchule Graudenz, 
9. Marz am Gymnaſium Culm. März am Gymna⸗ 
ſtum Thorn, 12. März am RNealgymnaſtum 
Thorn, 13. März am Gymnafium Strasburg, 17. März an 
der Realſchule zu St. Petri in Danzig, 18. März am Progym- 
naſium Berent, 19. Marz am Realprogy nnaſium Jenkau, 20. 
März am Gymnafium Neuſtadt und 21. März am Realprogym⸗ 
naſium Dirſchau. 

> [Eine neue Beleuchtung] beabſichtigt die 
deutſche Gasglüh licht Aktiengeſellſchaft nach 
Mutheilung in der Generalverſammlung zuerſt bei der Berliner 
Gewerbeausſtellung dem großen Publikum vorzuführen. Es 
handelt ſich um eine Preßgas- Beleuchtung, welche das Drei⸗ bis 
Vierfache der bisherigen Lichtſtärke erzielen ſoll und namentlich 
geeignet in für die Straßenbeleuchtung kleiner und mittlerer 
Städte. r 

[Ausführung des Stempelſteuergeſetzes.] 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine vom 13 d. Mts. 
datierte Bekanntmachung des Finanz Miniſters, betreffend die 
Ausführung des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895. Dieſe 
Bekanntmachung, welche die vorzugsweiſe für das Publikum 
in Betracht kommenden Beſtimmungen enthält, wird auch in den 
Regierungs⸗Amte blättern publigtrt werden. Die für die Behörden 
in Betracht kommenden Dienſtvorſchriften ſind in einem beſonde⸗ 
ren Theil enthalten, welcher demnächſt mit der Vekanntmachung 
im „Zentralblatt der Abgaben ⸗ Geſetzgebung und Verwaltung in 
den Königl. preußiſchen Staaten“ zur Veröffentlichung gelangen 
fol, Auch ſollen noch beſondere Abdrucke angefertigt werden, 
welche von allen Haupt Steuer- und Haupt - Zollämtern gegen 
Zahlung des Herſtellungspreiſes bezogen werden können. 

* [Die Weiterregulierung der Weichſel und Nogat], 
die als eine unabweisbare Nothwendigkeit betrachtet wird, wurde 
im Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtande einer Anfrage an die 
Regierung vom Abg. b. Puttkamer « Plauth gemacht. Der Re⸗ 


das klare 
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gierungsvertreter, Miniſterialdirektor Schultz, erklärte, die Res 
gierung habe die Nothwendigkeit der geforderten Weiterregulirung 
erkannt, die Pläne hierzu würden ausgearbeitet. Hiernach iſt 
alſo die Fortſetzung des Regulirungswerkes in den nächſten Jahren 
mit Sicherheit zu erwarten. 

§ [Wie hoch würde ſich im Falle der Annahme 
des Zuckerſteuergeſetzes] das Kontingent der 22 
Zuckerfabriken Weſtpreußens ſtellen? Dieſe für die Landwirthe 
unſerer Provinz hochwichtige Frage beantwortet Herr Fabrik⸗ 
direktor Wilhelms Pelplin. Derſelde kommt auf Grund der ihm 
zu dieſem Zwecke von den einzelnen Fabriken zur Verfügung 
geſtellten Zahlen zu folgendem Ergebniß: Bei einem Geſammt⸗ 
kontingent von 1,600,000 Tons würden auf die 22 Fabriken 
Weſtpreußens entfallen nach dem erſten im Geſetz gemachten 
Vorſchlage (Durchschnitt der letzten 3 Jahre einſchl. 95/96) 
2,029,970 Zentner; nach dem zweiten Vorſchlage (Durchſchnitt 
der letzten 5 Jagre einſchl. 95/96, die höchſte und niedrigſte 
Jahreserzeugung fortgelaſſen) 1.881.167; nach dem dritten 
Vorſchlage (höchſte Jahreserzeugung) 1,897,897 Zentner und 
nach dem vierten Vorschlage (Durchſchnitt der letzten 4 Jahre 
einſchl. 95/96, die höchſte und niedrigſte Jahreserzeugung fort⸗ 
gelaſſen) 2.030.815 Zentner. — Herr Wilhelms hat auch 
berechnet, wie hoch ſich das Kontingent für jede einzelne der 22 
Fabriken ſtellen würde. 

== [Die Zufuhren an Shweinen] nehmen hier 
anhalteno ab. Im Januar d. J. ſind hier nur 1814 Schweine 
auf dem Haupibahnhofe eingegangen, während der Eingang im 
Januar vergangenen Jahres noch 6627 Schweine betrug. 
Dagegen wird der Handel in Mühlen fabrikaten, Kleie 
u. ſ. w. anhaltend levhafter. Es gingen im Januar auf dem 
Hauptbahn hofe 4883 To. ein, gegen eine Zufuhr von nur 2811 
To. im Januar 1895. 

+ [Bann beginnt die Sonntags ruhe] Ueber dieſe 
Frage hatte das Kammergericht zu entſcheiden. Ein Schlächter⸗ 
meiſter hatte in einer Nacht zum Sonntag, 25 Minuten nach 
Muternacht noch Wurſt über die Strate verkauft, worauf er 
wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung vom Schöffengericht 
zu 10 Mk. Strafe verurtheilt wurde. Angenommen ward hierbei, 
daß die Sonntagsruhe um Mitternacht deginne. Das Kammer⸗ 
gericht erkannte in letzter Inſtanz auf 3 Mk. Geldſtrafe, in dem 
es ſich bezüglich des Beginns der Sonntagsruhe der Anſicht des 
erſten Richters anſchloß. 

+ [Gehören die Ausgaben für den Fernſprech⸗ 
anſchluß zu den Geſchäftsunkoſten?] Dieſe Frage tft bei 
der gegenwärtigen Steuereinſchaͤzung von der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion für den Kreis Tellow verneint worden. Ein 
Schöneberger Geſchäftsinhaber hatte bei der diesjährigen Steuer- 
deklaration die Gebühren für ſeinen Fernſprechanſchluß in Höhe 
von 200 Mark den Geſchaftsunkoſten mit hinzugerechnet und 
alſo von den Einnahmen mit in Abzug gebracht. Nichts deſto⸗ 
weniger wurde er eine Stufe höher veranlagt, als es nach feiner 
Deklaration hätte geſchehen müfjen. Er legte gegen die Ein⸗ 
ſchätzung Berufung ein und erklärte dem Vorſitzenden der 
Einſchatzungskommiſſion, daß er den Fernſprecher doch nicht zum 
Vergnügen habe, ſondern lediglich für das Geſchäft ſelbſt. Er 
wurde jedoch dahin belehrt, daß der Fernſprecher zur Führung 
des Geſchäftes nicht nothwendig ſei, ſondern nur der 
„Bequemlichkeit“ des Inhabers diene, weshalb auch die 
Gebühren dafür nicht als durch das Geſchäft ſelbſt entſtehend 
betrachtet und folglich nicht als Unkoſten von dem zu verſteuernden 
Einkommen in Abzug gebracht werden könnten. (77) 

erledigte Stellen für Militäranmärter.] 
Bei der Direktion der Kgl. Strafanſtalt Graudenz, zwei Aufſeher Gehalt je 
900 Mark, ſteigend bis 1500 Mart, ſowie 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
Bei der Königl. Polizei⸗Direttion zu Königsberg ein Schutzmann, Gehalt 
1000 Mark, jteigend bis 1500 und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Beim Magiſtrat zu Nordenburg ein Kommunal⸗Förſter, Gehalt 600 Markt, 
Wohnung und Garten 60 Mart, Brennmaterial 50 Mark und Nutzung 
von etwa 7 Morgen Ackerland. — Bei der Waſſer⸗Bauinſpektion zu 
Tilſit ein Brückenmatroſe, Anfangsgehalt 700 Mart, Höchſtgehalt 900 Mark, 
ſowie der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Königl. Polizei⸗ 
Direktion zu Stettin, zwei Schutzleute, ſogleich bezw. 1. April, Gehalt 
je 1000 Mark und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mark. 

— [Strafkammerſitzung vom 19. Februar.] Der Beſitzer 
Joſef Schiemann aus Alt⸗Gappa hatte im Laufe des vorigen 
Jahres zu zwei verſchiedenen Malen Schreiben an die Kgl. Regierung zu 
Marienwerder abgeſandt und in denſelben behauptet, daß der Gendarm 
Niklaus zu Brieſen einen liederlichen Lebenswandel führe und ſich ver⸗ 
ſchiedener Vergehen ſchuldig gemacht habe. Da ſich herausſtellte, daß 
Nitlaus einen ſeiner Stellung eniſprechenden ehrenhaften Lebenswandel 
jühre, daß auch die übrigen Beſchuldigungen unwahr ſeien, wurde das 
Straſperſahren wegen wiſſentlich ſalſcher Anſchuldigung gegen Schiemann 
eingeleitet. Daſſelbe endete aber mit der Freiſprechung des Angetlagten, 
da nach dem ärztlichen Gutachten angenommen wurde, daß Schiemann 
ſchwachinnig ſei und beim Verfſoſſen der fraglichen Denunziation ſich in 
einem geiſtestranken Zuſtande befunden habe. — Der Mühlenbeſitzer 
Chmielewakt aus Renecztau ließ im Jahre 1894 durch den Mühlenbauer 
Theodor Sadecki aus Mocker verſchiedene Reparaturen in ſeiner 
Windmühle ausführen. Zu dieſem Zwecke hatte er dem Sadecki eine 
Quantität Bretter zum Verarbeuen gegeben, ihm auch einen Bohrer und 
einen Hobel geliehen. Von den Brettern ſoll nun Sadecki einen 
Theil zur Herſtellung einer Krippe für eine andere Perſon verwendet, 
den Bohrer und den Hobel aber ſich angeeignet haben, und ohne die Re⸗ 
araturarbeiten auszuführen, davon gegangen jein. Der Gerichtshof konnte 
ich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und erfannte dem 
Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft gemäß auf Freiſprechung. — Gegen 
den Lehrer Julius Zentkowsti in Strutz on lautete die Anklage 
auf Körperverletzung im Amte. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollte der 
Angetlagte dem Scultnaben Paul Marchlewski in Strutzſon in unge⸗ 
bührlicher Weise gezüchtigt haben, indem er dem Jungen das Ohr blutig 
riß und ihm mit einem Stocke mehrere Hiebe auf die innere Handfläche verſetzte, 
ſodaß der Junge Verletzungen der Hand davontrug. Der Angetlagte behauptet 
das ihm zuſtehende Züchtigungsrecht in keiner Weiſe überſchritten zu haben 
Durch die Beweisaufnahme gelangte der Geichtshof aber zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Angetlagte ſich der Körperverletzung im Amte ſchuldig 
gemacht habe und verurtheilte ihn dieſerhalb zu 15 Mt. Geld⸗ 
ſtrafe evtl. 3 Tagen Gefängniß. Dem Barbiergehülfen Ludwig Grü n⸗ 
baum aus Thorn war zur Laſt gelegt, dem Reſtaurateur Marcell 
Szezypersti hierjelbft ein Veloeiped im Werthe von 180 Mt. entwendet zu 
haben. Der Gerichtshof erachtete auch dieſen Angeklagten für überführt 
„ ihn wegen Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten 

efängniß. 

D [Stedbrieflid verfolgt) werden von der hieſigen kgl. Staats⸗ 
anwaliſchaft bezw. vom Unterſuchungsrichter der Maurergeſelle Knodel 
aus Rogowo wegen Vergehens gegen $ 183 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buchs 
und der Arbeiter (Maurer) Leo Lewandowski aus Unislaw wegen 
Meineides. 

„lauf den heutigen Viehmarkt] waren 497 Schweine 
aufgetrieben, darunter 25 fette. Für letztere wurden. 30 bis 31 Mt für 
magere, Schweine 28 bis 30 Mork pro 50 Kilo Lebendgewicht erzielt 

„ [Polizeibericht vom 20. Februar.] Gefunden: Eine 
ſchwarze Kindermütze auf der Eiſenbahnbrücke; ein Lactodenſimeter; eine 
Pferdedecke in der Seglerſtraße; ein Arbeitsbuch für Richard Timm; zwei 
Invpaliditätskarten für Joſeph Wrzynsti und Antonie Suminsta im Polizei⸗ 
brieftaſten. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


D Moder, 19. Februar. Da in letzter Zeit der Scharlach in 
Moder größere Verbreitung zu nehmen ſcheint, hat der Herr Landrath in 
Thorn für den Gemeindebezirt Mocker verordnet, daß alle Familienhäupter, 

aus- und Gaſtwirthe und Medizinal⸗Perſonen von jedem in ihrer 
Lal ihrem Haufe oder ihrer Praxis etwa vorkommenden Falle von. 
charlacherkrankung oder Scharlachverdacht dem Amtsvorſteher unge ſüäum 
mündlich oder ſchriſülch Anzeige zu machen verpflichtet find, Unter⸗ 


laſſungen dieſer Anzeigepflicht werden mit einer Geldſtrafe von 6 bis 15 
Mk. eventl. mit Haft beſtraft. i 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Februar. Zur Krönung 
des Kaiſerpaares werden ſich auch aus dem Weichſelgebiet mehrere 
Deputationen nach Moskau begeben. — 103 Jahre alt iſt ein Bauer des 
Dorfes Zabieniez bei Lodz. Der alte Mann iſt noch ſehr rüſtig — In 
Kaliſch beſtehl die Abſicht, jetzt nach der Betriebseröffnung der Bahnſtrecke 
Oſtrowo⸗Landesgrenze eine Petition einzureichen, worin um eine Anſchluß⸗ 
bahn nach Kaliſch gebeten wird. Ob die ruſſiſche Militärverwaltung dem 
Plane rise geſtimmt iſt als früher, iſt freilich unbekannt. Der große 
Werth der Bahn für den Handelsverkehr wird von den ruſſiſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden nicht geleugnet. 


Vermiſchtes. 


Die Ausführung des National» Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. in Berlin iſt ſchon ziemlich weit vorgeſchritten, 
ſo daß an der Fertigſtellung bis zum 22. März 1897 kaum noch zu 
zweifeln iſt. Die Fundation und die Herſtellung der Ufermauern ſind 
vollendet, und ſobald gutes Wetter kommt, wird das große Gerüſt aufge⸗ 
richtet werden. Es beginnt dann der eigentliche Aufbau des Denkmals 
und der umgebenden Halle. Der Haupttheil des von Begas geſchaffenen 
Monuments, die Reiterſtatue mit dem das Roß führender Friedensgenius 
iſt in der Bildgießerei von Walter und Paul Gladenbeck zu Friedrichs⸗ 
hagen vollendet und ſoeben auf einem dafür eigens erworbenen Grund⸗ 
ſtück aufgeſtellt worden. Mit dem Sockel wird der Reiter 20 Meter hoch 
über dem Niveau der Straße emporragen; die Statue ſelbſt hat eine 
Höhe von 9 Meter. Bezeichnend für die Größenverhältniſſe iſt, daß allein 
der Kopf mit dem Helm 1 Meter erreicht. a 

Ueberfall einer deutſchen wiſſenſchaft liche 
Expedition. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ſind aus 
Deſterro in Braſilien Nachrichten eingegangen, denen zufolge eine deutſche 
wiſſenſchaftliche Expedition von Indianern überfalen und der Forſchungs⸗ 
reiſende Hermann Meyer verwundet worden ſei. : 

Herr von Oubril, Mitglied des ruſſiſchen Reichsraths, iſt im 
Alter von 76 Jahren in Neapel geſtorben. Herr v. Oubril war ehemals 
Botſchafter in Berlin. 

Familiendrama. In Chicago hat der dort eingewanderte 
Zimmermann Richard Klettke ſeine ganze Familie erſchoſſen, 
zuerſt ſeine Frau und ihre jüngſte 7jährige Tochter, dann zwei Töchter im 
Alter von 10 und 8 Jahren, darauf ſeine Eltern, 73 und 71 Jahre alt, 
und zuletzt ſich ſelbſt. K. galt als ein eingefleiſchter Anarchiſt und war 
arbeitsſcheu, ſo daß die ganze Familie von dem Verdienſte der Frau lebte. 
Trotzdem lilt die Familie nicht Noth. 

Die Schraube ohne Ende in der Kriegsſchule. 
Präzeptor: Aus dem neueſten engliſchen Marineetat iſt bekannt geworden, 
daß die dortige Regierung die Mittel für eine große Anzahl von 
„Torpedobootzerſtörern“ verlangt. Was verſtehen Sie da⸗ 
runter? — Zögling: Ein Torpedobootzerſtörer iſt ein Fahrzeug, 
welches die Beſtimmung hat, ein anderes Fahrzeug zu zerſtören, welches 
ſeinerſeits den Zweck verfolgt, die Schiffe zu zerſtören, die ihrerſeits dem 
Zerſtörungswerke dienen. — Präzepter: Richtig! Worin wird aljo 
die nächſte Aufgabe der Kriegstechnik liegen? — Zögling: Wir werden 
uns bemühen müſſen, einen Torpedobootzerſtörervernichter 
u erfinden, und wenn es den Engländern hierauf gelingen ſollte, einen 
Forpedebootgerſtbrer vernichtende ng nb 225 
u bauen, ſo bleibt uns nur übrig, mit der Konſtruktion von 
Ferpebebbstzerſörezze engrundbohrer⸗ 


kaputmachenn zu antworten!“ („Luſt. Bl.“) 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 19. Februar. Der Direktor der Artillerie⸗Werkſtutt, 
Major Abel hat ſich erſchoſſen. Er war nervenleidend. 

Berlin, 19. Februar. Die Staats bürgerzeitung erfährt, der 
Kriminalkommiſſar Schöne verhaftete 2 Buchbinder und einen 
Hausdiener der Buchbinderei Kämmerer, wo die Druckſachen der 
Firma Mittler u. Sohn gebunden werden, welche am 16. Jan uar 
das Armee⸗Verordnungsblatt mit dem Amneſtie⸗Erlaß vom 18. 
Januar an den Vorwärts überbrachten. Die Verhafteten geſtanden 
den Diebſtahl ein. 

Berlin, 20. Februar. Das Einigungsamt des Gewerbes 
gerichts ſetzte geſtern Abend die Verhandlungen zur Beilegung 
des Ausſtandes in der Herren Konfektionsbranche fort. Nach 
längeren Verhandlungen wurden Vergleichs vorſchläge angenommen, 
durch welche eine 12½prozentige Lohnerhöhung und verſchiedene 
andere Forderungen ſeitens der Vertreter der Konfektionäre, der 
Zwiſchenmeiſter und der Geſellen bewilligt wurden. Die 
Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen! 

Konſtantinopel, 20. Februar. Nunmehr iſt auch die 
Zuſtimmung Eng lan ds zur Anerkennung des Prinzen Fer⸗ 
dinand erfolgt. 

Liſſab on, 19. Februar. In dem Künſtlerklub in Santarem 
(Provinz Eſtremadura) brach während eines Maskenballes Feuer 
aus, welches ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Viele 
Männer, Frauen und Kinder ſtürzten ſich aus den Fenſtern. Es 
ſind bereits 40 Leichen geborgen; weitere befinden ſich noch unter 
den Trümmern. 

Tanger, 19. Februar. Taher Sliman, ein Führer der 
Aufſtändiſchen, iſt gefangen genommen und in Ketten in das 
Lager des Sultans gebracht worden. Der Einzug des Sultans in 
Marakeſch iſt verſchoben worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 20. Februar um 6 Uhr früh über Null: 2,02 
Meter. — Lufttemperatur — 6 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Freitag, den 21. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder⸗ 
ſchläge, nahe Null. Lebhafte Winde. 

Für Sonnabend, den 22. Februar: Wenig veränderte Wetterlage. 
Sturmwarnung. Niederſchläge. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 20. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Froſt. 
Weizen in Folge auswärtiger flauer Berichte niedriger trotz kleiner 
Zufuhr 128 pfd. bunt 144 Mk. 130 pfd. hell 148 Mk. 133/34 pfd. hell 
150 Mk. — Roggen niedriger 120 pfd. 110 Mk. 12425 pfd. 112013 
Mk. — G ee c flau feine Brauw. 116018 Mt. feinſte über Noti 
gute Mittelw. 100105 Mt. — Erbſen Futtererbſen 1031105 M 
— Hafer unverändert, weiß 103105 Mk. geringerer 980101 Mk. — 
Wicken 100/105 Mk. — Lupinen trockene blaue 80/82 Mk. trockene 
gelbe 86090 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
20. 2. 19. 2. 20. 2. 19. 2. 


. i 154,— 
Ruf. Roten. b. Oise |217,46 217,30] Jule n: Mai 89,28 104, 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,65 216,70 loco in N.⸗Hork 
Preuß. 3 pr. an 99,50 No gen: loco. 
ols 105,10 105,10 f l 
reuß. 4 pr. Conſols 106,10 106,10 Juni 
99,60 uli 


J 
Dtſch.Rchsanl. 3½ũ% 105, — 105,20 | 1: ai 120,25 120,25 
Poln.⸗Pfandb. 4/½% ] 67,70 —.— N 122,25 | 122,— 
Poln. Liquidatpfdbr.] 65,80 | —,— [R Aböl: Februar 47,10 47, — 
Weſtpr. 3) / Pfndbr. 100,40 100,40 a 47,90 47,— 
Disc. Comm Antheile 217,.— | 217,60 Spiritus 50er: loco. 52 80 52,80 
Oeſterreich. Bankn. 169,10 | 169,10 |" "70er loco. 33,10 33,20 
Thor. Stadtanl.3½% 70er Februar 38.20 38,20 
Tendenz der Fondsb. | erholt. | matt. 70er Mai 38,70 | 38,70 


Wechſel ⸗Discont 3%, Lombard Bindfub für deutſche Mn. 


8% % für andere Effekten 4). 


S 


Preise: 


Donnerstag Freitag Sonnabend 
den 20., 21., 22., 
Sonntag Montag 


23., 24. Februar. 


Tiseh-, Hänge-Lampen-, Kronen 
Jsdi- Lampen, 
Salon- Lampen, 


Dand- Lampen, 


JZoudoir- Lumpen, 
Nadii- Campen. 


Um den Ausverkauf soviel wie nur irgend 


Ausnahme- möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 


obige Artikel um 


) 


50 Prozent 


herabgesetzt. 


Farbige Glacse-Handschuhe, Prima Lammleder, Aknöpfig mit Raupen, tadelloser Sitz, so 


lange der Vorrath reicht, 2 Mark. 


S wen 
Danksagung. - 


Für die bei dem Begräbniß der 
verwittw. Tiſchlermeiſter Antonie 
Schultz geb. Szymanska hier 
bewieſene Theilnahme, namentlich 
für die zahlreichen Kranz⸗ u. Blumen⸗ 
ſpenden, ſagen wir hiermit unſern 
tiefgefühlteſten Dank. (751) 

Thorn, den 20. Februar 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


Betanntmachung. 

Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 und 21 
in dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 meiſtbietend vermiethet 
werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
Kämmerer in deſſen Dienſtzimmer leine 
Treppe im Ratbhauſe, findet ſtatt am 

Donnerſtag, den 27. Februar d. 38., 
Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mk. für jede Abtheilung, auf 
welcher er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
und Unterſchrift uus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 20. Februar 1896. (757) 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Vo mutage 10 Uhr, 
ſollen durch den Unter zeichneten vor der 
Pfandkammer des biefigen Königlichen 

5 = 
5 neue Regulateure, 3 8 
er 2 Segen 
5 verſchiedene Taſchen 
und 1 eben ee 
öffenud zwangewriſe egen gleich baare 
Bezahlung metitbietend verſteigert werden. 
Tborn, den 20. Februar 1896 (760) 
Gaertuer, Gerichts vollzieher. 


2000 — 3000 Mark 


ucht zur ſicheren Stelle auf ſtädt. Grund⸗ 
e Aten n Nr. 749 an die Exedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Eine zuverläſſige, gut empfohlene 


Kindergärtnerin 


wird für eine Warſchauer Familie geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen Frau 


Gertrud Glückmann, 
Breiteſtr. 18, I. 


IN 2 
aver Flaſche 15 Pf, 


künften bereit iſt. 


Ziehung in Danzig am 


Briefmarken oder unter Nachnahme 


f. Gänſeſchmasz 


empfiehlt 
_R. Mazurkiewicz. 


mit Garten in Thorn 3 bei be⸗ 
Haus lieb. Anz. z. kauf. gew. od. auch 
Bauſtelle. Schriftl. Off. u. G. mn. 30 

gefl. d. d. Expedition d. Zeitung. (762) 


ine kleine Hofwohnung, 2 Stuben u. 
Küche an ruhige Einwohner zu vermieth. 


(756) (755) Coppernieusſtr. 20. 


(Bock-Bier) 


25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt (Tg, 


u Plötz & Meyer. are 
eſtpreußiſcheewerbe⸗Ausſtellung 


Graudenz. 


Da der Anmeldetermin mit dem 1. März abläuft, fo erſuchen wir um 
beſchleunigte Zuſendung der Anmeldebogen an den Vorſitzenden der Annahme⸗Kommiſſion 
Herrn Robert Scheffler in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von Aus⸗ 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


Marienburger Geld - Lotterie 


3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


Hauptgewinne:; 


1 a 90000, 1 à 30000, 


Loose & 3 Mark ‚Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen Coupons und 


Carl Heintze, General-Debiteur 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


‚uneere %ðW. 
| Loose à 3 Mk. 30 Pf in der Exped. d. Thorner Zeitung.“ 


Zur Confirmation 


ſchwarze und weine Stoffe, 
empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Gustav Elias. 


1700) 


Der geschäftstührende Ausschuss. 


17. und 18, April 1896. 


13 15000 M. 


Eine Wohnung 
nebſt Zubehör in meinem neuerbauten Hauſe 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. (762) 
R. Thomas Schloſſermeiſter. 


Si meinem neuerbauten Wohnhauſe am 1. April zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz ſind im Erdgeſchoß, der 
dritten Etage und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung don ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 

(4846) Conrad Schwartz. 


Cre Herrigattticne Wohnung, Sul: 
4 2 Fe ſoſ. od. 1. heit er. 


G. Soppart, 


Sonntag, den 23. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Altstädtische Kirche; 


Geist, Musik-Aufführung 


von Schilling-Osthausen und hiesigen Kräften 


Progr.-Karten: 1 Mk., 60 Pf., 25 Pf, Buchhandlung E. F. Schwartz. 
Von Sonntags 2 Uhr in der Oduditorei von Nowak. 
Programm: 

1. Es ist das Heil (Fig. Choralo) S. Bach |5. Fautasie über „B-a-c-h“ „ . Liszt 

2. A-moll Fuge 8 Bach. 6. Nocturno für Violine. . . Chopin. 
3. Sonate II. Satz für Violine Corelli % Arie für Sopran . . Grodzki. 
4. Geistliches Lied . . Grodzki. 8. I. Satz d. Symphonie D- moll Guilmant, 


Kirche gut gebeizt. Dauer der Aufführung 1 Stunde. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirtlich außerordentlich billigen Preiſen. 


Sl. Sobozak, dohneldermst. 


horn, Vruckenſtt I7 n Hotel Schwarz. Adler 


N 
II. Etage 
in meinem Haufe Mellinſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenremiſe 
Garten pp. zu vermiethen. (464) 
G. Piehwe, Maurermeiſter. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. (495) 


——— —— — 
Eine freundliche Woh nung 

für 400 Mk. zum 1. April zu vermiethen. 
(635 Culmerſtruſte 22, I.. 


1 fein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen. Preis 20 Mt. monatl. 
„Bd in der Urded. d. l. e. 
iNig möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
8 Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 i. Laden. 
3 N beſtehend aus 
Die EL, Etage 6 Zim. Entree, 
Zubehör in meinem Hauſe Breiteſtr. 20 
v. 1. April 1896 z. v. C. A. Guksch. 
Dee von Frau Oberbürgermeijter Wisselinok 
in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
frage 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung here vom 
(4324 


C. B, Dietrich & Sohn. 


Bromberger - Vorſtabt 
Wohnung v. 5—6 Zimmern u. Zub., ſowie 
Pferdeſt. u. Garten v. 1. Apr. 1896 z. v. 
8. erfr. Thalſtr. 23, 2 Tr. R. Zeidler. 
gut möbl. Zimmer billig zu vermieth. 
2 1 Jakobsſtraßze 9, 2 Lr. — 5 
Mb. Zimm, zu verm. Jerechteſfr. ®. 


Prus aus Weriag der Mutüsbuchpr ace e ran ae An. 


„Grüner Jäger“ Mocker. 


Zu dem am Sonnabend, 22. 
ſtattfindenden Februar 


Tamilien⸗Kränzchen 


ladet ganz ergebenſt ein (758) 3 
Krüger. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Freitag auf dem Fiſch⸗ 
markt treffen ein: Prima 


fr. Schellſiſche, gr. Schollen, 
hochf. Minränen. Wisniewskl, 


Gral. Anterricht 


in allen kaufm. Fächern ertbeilt gegen 
nur mäßiges Honorar unter Garantie 
in Einzel⸗Kurſen an Damen und 
Herren (758) 
Robert Klammer, 
Bäckerſtraße 8. 

Die Verlobung meiner Tochter Antonie 
mit Herrn Eduard Dirks erkläre ich 
für aufgehoben. (761) 

Michael Wilinski. 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 
S. Thomas jun. 
Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, it vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er 
fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


0 NG 
Zugelaufen 
ein kleiner brauner Hund. Gegen Futter⸗ 
koſten und Inſertionsgebühren abzuholen 
beim Zapfer im Artushof. (754) 


Kirchliche Nadrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 21. Februar 1896. 
Abends 6 Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


age. 


ſerzu: 


Beilage d. Thorner 


Zeitkun 


Ireitag, den 21. Februar 1896. 


Geſühnt? 
Novelle von Zoe von Reuß. 


(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung aus dem Haupiblatt.) 
XII. 


Wieder ſind drei Jahre dahingeſchwunden. Die Caſa Forti 
in Niza ſteht etwas abſeits vom Hauptfremdenverkehr, iſt aber 
vollſtändig entſchädigt dafür durch den herrlichen, fie umgebenden 
Garten mit ſeinen ehrwürdigen Pinien, trauerden Cypreſſen und 
lockenden Feigen. Dazu iſt der ebenmäßige graue Würfel des 
Hauſes von Agaven und blühendem Oleander umwuchert. 

Auf der Terraſſe ſind verſchiedene kleine Frühſtückstiſche 
gedeckt — ſauberer und appetitlicher als vielfach anderswo. Denn 
der Wirth der Caſa Forti iſt ein Norddeutſcher, ein Weſtfale, 
der vor Jahren hier hängen geblieben iſt und fein Unternehmen 
in deutſcher Weiſe leitet. Die Einrichtung des Hauſes entbehrt 
nicht wirklicher Behaglichkeit, und der Mittagstiſch iſt vielleicht 
weniger fein zuſammengeſetzt, aber kräftig und nährend. Und 
zum Abendthee giebt es ſogar echten Pumpernickel. Was Munder, 
daß ſich Herrn Starks Landleute wohl bei ihm fühlten und ſeine 
Zimmer während dee ganzen Jahres beſetzt waren! 

An einem mit feinem Bielefelder Leinendamaſt bedeckten 
Frühſtückstiſch ſaßen zwei Herren und eine Dame: Baron Mül⸗ 
verſtedt. wie er hier hieß, Dora und ein deutſcher Maler, der 
den Hauptverkehr des Ehepaars bildete. Mülverſtedt war 
im Herbſt gekommen und hatte bauptſächlich aus Geſundbeits⸗ 
rüdfihten den Winter hier verbracht. Die drei Jahre hatten 
trotz ihres vollen Liebesglücks mancherlei gebracht, was über⸗ 
wunden werden mußte. Sechs Monate war Dora die bewunderte, 
angebetete „Regimentsdame“ geweſen, dann war durch Herrn 
von Horſten und deſſen Frau, welche die Gutsnachbarn von 
Mülverſtedt und Almenhauſen waren und gleichzeitig mancherlei 
Verbindung im Regiment beſaßen, die Geſchichte von Doras 
Scheidung mit all' ihren nähern Umſtänden bekannt geworden, 
nicht wie ſie ſich zugetragen hatte, ſondern als paſſendes Kapitel 
zur chronik scandaleuse. Denn Fräulein Thekla von Horſten 
konnte Doras verſchwenderiſche Geburtetagsbeſcheerung noch immer 
nicht vergeſſen. Und nun war ihr die verheirathete Frau ſogar 
bei dem vornehmen, adligen Kavalier in den Weg gekommen, auf 
den ſie doch ganz andere Rechte beſaß. So etwas verdiente 
durchaus an's Licht gezogen und von der Meinung aller Gut- 
geſinnten gebührend verurtheilt zu werden. Und die Folgen 
waren keineswegs ausgeblieben. Noch in demſelben Jahre ſah 
ſich Mülverſtedt veranlaßt, den Abſchied zu nehmen.. Man 
war darauf nach Berlin gegangen und hatte ſich ein Jahr lang 


— — 


gut gefallen, bis ſich Mülverſtedts nervöſe Reizbarkeit bis zu 
krankhaften Erſcheinungen zu ſteigern begann Da war man 
auf Reiſen gegangen, weil ein Aufenthalt in Mülverſtedt 
ausgeſchloſſen war. Ruhe und mildes Klima hatten auch 
wohlthätig eingewirkt, wenigſtens vorübergehend Denn ein 
heftiges Temperament, angeborene Leidenſchaftlichkeit, Selbſtſucht 
und Verwöhnung gaben den nervöſen Krankheitszuſtänden leider 
immer wieder Nahrung. 

„Welcher Duft!“ athmete Maler Wahlländer auf, indem er 


den grauen, aber noch dicht behaarten Kopf nach der Gartenſeite 


kehrte woher die Wohlgerüche drangen. „Der Duft iſt ſo jung 
und friſch wie am erſten Schöpfungsmorgen. Athmen Sie ein- 
mal ordentlich auf, meine Herrſchaften.“ 

Dora ließ die Elfenarbeit, an der die ſchlanken weißen Finger 
in faſt nervöſer Haſt ſchafften, in den Schoß ſinken und ſog 
lächelnd den Blumenduft ein. Mülverſtedt hingegen nahm die 
Zigarre erſt aus dem Munde, als er frug: „Apropos, Wahl⸗ 
länder, wie weit iſt das Bild meiner Frau gediehen? Ich hörte 
lange nichts davon.“ 

„Ich erlaubte mir bereits verſchledentlich Herrn Baron zu 
einer Beſichtigung einzuladen,“ erwiderte der alte Maler. „Leider 
bis jetzt vergebens — —“ 

„Pardon, aber ich fand keine Zeit. Sind Sie zufrieden mit 
Ihrem Werk?“ frug Mülverſtedt. 

„Wie man's nehmen will. Ich ſehe es als ein beſonderes 
Glück an, Züge und Geſtalt der Frau Baronin auf der Leinwand 
feſthalten zu dürfen und bin dem Schickſal aufrichtig dankbar für 
unſere Begegnung. Ich glaube auch kaum, daß ich ohne grauen 
Kopf die Aufgabe beſſer gelöſt hoben würde. Mein Herz iſt 
jung geblieben,“ lächelte er ſchalkhaft nach Dora hinüber 
„Dennoch —!“ 

„Nun? Weiter heraus mit der Beichte! Sie alter Schwere⸗ 
nöther,“ drängte Mülverſtedt frivol. 

„Dennoch ſcheint mir mein Werk nur halb gelungen. Ich 
habe zuweilen hier in Italien das Weib aus dem Volke ge⸗ 
nommen und dreiſt eine Königin daraus geſchaffen; der italienische 
Schönheitstypus ermöglicht ſolches. Das Bild der Frau Ba- 
ronin hat mir größere Schwierigkeiten bereitet. Das Charakte⸗ 
riſtiſche iſt in dieſem Falle An muth, diejenige Schönheit, welche 
man zu lieben ſich gedrungen fühlt. Und dieſe bleibt der höchſte 
und ſchwerſte Vorwurf der Kunſt. Aus dieſem Grunde habe ich 
mir auf meine eigene Weiſe geholfen. Nun, die Herrſchaften 
werden ja ſehen. Im Augenblicke möchte ich mich empfehlen, um 
mein Bad zu nehmen. Alſo, auf Wiederſehen Ins 

Der kleine, unſchöne, alternde Maler ging und ließ das 
Ehepaar allein. 


Dora blickte ihm faſt bedauernd nach; der gegenſeitige Ver⸗ 
kehr hatte entſchieden zu den größen Annehmlichkeiten des Winters 
gehört. Er zerſtreute und erheiterte den Gatten und bot auch 
Dora mancherlei. Friſche des Geiſtes und Herzensgüte machten 
Wahlländer nicht nur zu einem liebenswürdigen Geſellſchafter, 
ſondern auch zu einem aufrichtigen Freunde. Bald nach der 
erſten Bekanntſchaft hatte er erkannt, daß Dora unter den 
wechſelnden Stimmungen des Gatten litt, denen ſie im Uebermaß 
ihres Liebesgefühls waffenlos gegenüberſtand, ſelbſt wenn fie in 
Launen ausarteten, 

Mülverſtedt ſtreckte ſich bequem im Schaukelſtuhl aus und 
ſchloß einen Augenblick die Augen. Als er ſie öffnete, hatte 
der Kellner die angekommenen Poſtſachen vor ſeinem Platze 
niedergelegt. 

„Nachrichten aus der Heimath — herrlich!“ ſagte Dora 
elektriſirt. a 

„Wer weiß, was es wieder ſein wird,“ entgegnete Mülver- 
ſtedt verdrießlich „Der Inſpektor in Mülverſtedt verſteht es 
vortrefflich, mich mit Unannehmlichkeiten zu chikanieren. Es iſt 
haarſträubend, daß wir gezwungen ſind, fern zu bleiben. Wozu 
habe ich nun meine Jagd geſchont? Damit Andere meine 
Haſen ſchießen! Nun, was giebt's ?“ brach er den erſten Brief. 
„Richtig, wieder allerlei Anſprüche und Verlangen: ein paar neue 
landwirthſchaſtliche Maſchinen und die Nothwendigkeit eines 
Neubaues. Der Kerl iſt unerſättlich! Donnerwetter, zum 
Schluß noch eine Neuigkeit, die — Dich angeht..“ 55 

„Mich? — Nun?“ 

„Wülpern hat ſich verlobt.“ 

„Meta?“ frug Dora als einzige Erwiderung. & 

„Freilich Meta, Koufine Meta, Du ahnungsvoller Engel, 
lachte Mülverſtedt. „Biſt Du eiferſüchtig?“ 

„Was redeſt Du, Arthur!“ wies Dora verletzt ab. „Zuweilen 
vermag ich Dich gar nicht zu verſtehen! Zweifelſt Du, daß ich 
Freude empfinde, ihn glücklich zu wiſſen? Er wird, muß glück⸗ 
lich werden an Metas Seite; ſie iſt edel und gut und liebt ihn. 
Ich fühle mich plötzlich von Schuld befreit 

„Immer noch dieſe Sentimentalität, die hier in Italien am 
weniaſtens verſtanden wird. . Apropos, verſprach 
Marcheſe Picci nach San Carlo zu begleiten; vor morgen Mittag 
erwarte mich nicht zurück.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


g Nr. 44. 


— 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn errichtete Handels nieder 
laſſung des Kaufmanns Alfred Abra- 
ham ebendaſelbſt unter der Firma] beim Aufhieb der Adlerberg Linie ca. 

Alfred Abraham 800 Rm., ſowie dasjenige beim Auf- 
in das diefjeitige Frrmen-Regifter unter [hieb der Moltke Linie, geſchätzt auf 
Nr. 966 eingetragen. (750) 11000 Rm. fol in Submiſſion ge⸗ 

Thorn, den 15. Februar 1896. trennt vergeben werden. 


| Königliches Amtsgericht. Hierauf bezügliche Gebote ni: mt die 


. herzogliche Revierverwaltung zu Wudek 
Am 25. Februar 1896, 


bei Ottlotſchin bis Sonnabend, den 
um 4 Uhr Nachmittags 


22. d. Mts. entgegen. 
wird in meinem Bureau in der Segler-] Käufer hat unter Benennung des 
ſtraße das den Erben der Witwe] Preiſes pro Rm. Faſchinen ausdrüd: 
Anna Filzek gehörige Grundſtück] lich die Erklärung abzugeben, daß er 
Mocker, Blatt 25 A verſteigert werden. ſich den Verkaufs Bedingungen vom 
Ueber das Nähere kann in mein m 


5/11. unterwirft. (730) 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 


während der Bureauſtunden Informa- Mein Grund ſtüch 


tion eingeholt werden. (581) En Thorn, (Altſtadt) 
Paledzki, l Heiligegeiſtſtraße 9, 
Richtsanwolt und Notar, beabſichtige ich ſofort unter günftigen Be⸗ 
Thorn. dingungen zu verkaufen. Näheres bei 


Amanda Gudowiez, 
Königsberg i. Pr., Heumarkt 1a. 


ehe Aufgabe des Felle 


0000040444 verkaufe ich mein Waarenlager 
5 heran nen Mocker. zu jedem Preiſe. 
om 13.— 20. Jeb 1896 d det 
Geburten bee . S. Schwartz, 


1. Tochter dem Maurer Felix Gorczynsk Eiſenhaudlung. 


2. T. dem Stellmacher Max Go So 1 !.. . NEE RE 
1015 000 Mark 


etz. k. 
dem Fleiſchermeiſter Andreas FR 4. 
S. r Pansrand. 5. 
S. 6. T, Zwillinge dem Tiſchler Albert 8 i 
i werden auf ein großes Hausgrundſtück hinter 
Ter ben ug. e TUE n . ag 000 95 Br welches ſeit acht 
8. S. Arb. Franz Fila e 9. Jahren amortifirt it, geſucht. Taxwerth 
Sede Cart Giese. . e des Grundſtücks 60 000 Mt. Offerten unter 
Beſitzer Car . 2 dem Zammer⸗ Z. A. 720 in der Expedition niederzulegen. 


mann Peter Scheifler. 13. T. dem Müller == 
Klavierunterricht 


Adolf Braatz. 14. S. dem Arb. Theophil 
Smell 15. S. dem Arbeiter Chriſtian 
wird ertheilt Brückenſtr. 16. 1 Tr. rechts. 
zur Gelbgießerei 


Gosdſchau. 16. T. dem Fuhrmann Ludwig 
. bet 2 18. unehel. 
er e. 
1. Anna Koscielska, 1 Jahr. 2. Martha 2 Lehrlinge können ſof. eintreten 
Heinrich, 9 J. 3. Alfred Kort, 5 = Ad. Kunz, Brüdenitrafe 4. 


E99 00900494 
Gustav Poss, 


prakt. Thierarzt, 
Mellinstrass» 137. 


N raue Ifflaender, 57 J. 5. Walter Berg 
Ein Lehrling 


6. Erich v. Badrowski, 5 Mon. 7. 
mit guten Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer 


Wladislawa Szymetzki, 5 Tage. 
Auf gebote. A 
Arb Carl Baenſch mit Luiſe Feitz. Eltern, wird von ſofort oder vom 1. April 


eſchlieſtungen. 
1. Arb. end Jabs unte Minna Böhle ab Berndt. E. S n, 
Schönwalde. 2. Schußmann Carl Dur 2 8 
ſchinski⸗Hamburg mit Marianna Leszezynski. — 2 


Fufipinen-Beifig = 


2 für 30 Pf. 2 


Subhaſtations⸗Kalender. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Herm. Voigt, Berlin, Deſſauerſtr. 17. achdruck verboten. 


Verfteige- | Größe in ne I 
2482 uer⸗ uer⸗ . 
. ee ä Das Grundſtück gehört bisher: rungs⸗ Hektaren. Reinertrag W 21h 
* e Termin. ev. Art des Grundſtücks 
Regierungsbezirk Marienwerder. N 
Mewe Mewe Antheil v. K. Herm Fr. Müller 28. Febr. 0,3220 11,34 660 
Schwetz Nied.⸗Sartowitz Käthn. Joh. Wardacki Ehl. 29. Febr. 0,3750 7,50 — 
Neumark Leszezyniak Beſizer O. Richter'ſche Ehl. 29. Febr. 9,0240 18,38 60 
P. Friedland Pr. Friedland Pantoffelmacher Albert Rahmel Ehl. 2. März! 0,0768 815 
Konitz Wielle Mühlenbeſitzer Thomas Slominski 6. März; 0,57 1,20 81 
Koniß Wielle Hauptag. Konſt. v. Lubowicki 6. März 21,9130 | 103,95 
Dt. Krone Dt. Krone Arbeitsmann Aug. Nenn'ſche Ehel. 7. März 1,0140 9,09 464 
0,0410 1,44 
Kan 1,1250 | 16,74 
Neuenbur: ardenber ranz Resmer'ſche Ehl. „März (5,0262 | 46,86 105 
9 Hardenberg Franz ſche Eh 3,3369 | 37,47 
7 2,2880 5,37 
Flatow Zakrzewo Joſ. Mruck'ſche Ehl. 25. März. 3,10 15,66 24 
Konitz Czarniß Arbeiter Aug. Brunke 27. März 6,0870 15,98 
Schwetz Schwetz 1 Beſitzer Konſtant. Zurrek 28. März 0,6516 | 8,76 402 
Lautenburg Kol. Brinsk Kaufmannsfrau B. Krüger geb. Moldenhauer 24. April] 13,8820 15,69 78 
Regierungsbezirk Bromberg. 
Bromberg Bromberg Dz. Vor. Frl. Aurelie Drewitz 3. März 246 
Labiſch in Labiſchin Wwe. Joſ. Lewin gb. Wolff u. Hdlsm.Rud. Lippmann 4. März 0,0770 345 
Wongrowitz Ochodza Eigenthümer Joh. Szezepanjak ſen. u. Mig. (U) 6. März) 31,17 275,85 99 
Kolmar i. P. Kolmar i. P. Bckrmſtr. Guſt. Ellermann ſche Ehl., Wongrowitz 7. März 657 
Bromberg Cielle Ww. Erneſt. Wall geb. Quiram u. Mtg. (A) 24. März 1,0790 8,70 18 
Margonin Sypniewo Ackerbürger Frz. Tomaszewski'ſche Ehl. 5. Mai | 38,43 75,96 105 


Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin- u. Iilanenſtr.⸗Ecke iſt verſezungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Im 


Neubau Schulſtr. 10112 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 


2 Etage, möbl. Zinmt,, a. zuſammenh. u. 
* Burjchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III. 


. 2 „ Dauptmann, —— 
ohute 3. Etage iſt verſetzungs halber 
zu vermiethen 2 — aßte 4, 
ine a zu Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 


a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
emeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Zahnarzt David Me möbl Zimmer 


auch ohne Penflon zu vermiethen. 
rückenſtr 16, 1 Tr. rechts 
I3achestrasse 3, 11. - 
Sprechstunden von 912 3 l freund möbl. Zimmer 
Nachmittags von 25. iſt zu vermiethen. Araberſtraſßte m IB 
Mit Ausnahme Sonntags bei Frau Lau. (492) 
in j. Maun ſucht per ſofort e in möbl. 
E Zimmer nebſt Beköſtigung. Zu erfr. 
in der Exped. d. Zeitung. (732) 


Eine Wohnung, 


von 4 Zimmern, u. 17 zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24, 


Antiquarisch 


(statt 2 Mark.) 


2 Erzähl der Geschichte Thorn’ 2 f 
von Adolt Prowe. — Bisc«of Christian, der Mrückenstranse 32 f Bari 1 
e zn Preussens und Coppernikus und eine Hofwohnung, beiteh. a. 3 Stub. u. Küche Sede Maſor ien 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. ſo fort zu vermiethen W. Landeher. Die 55 Wohnun alt kn .. innege⸗ 

alter Lambeck. 1 kleine Wohnung ab 1. April zu ver⸗ eg zu en ö W . 
n miethen. Heiligegeiftitrage 6. Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruclerei Ernst Lane ok in Thorn. 


